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Urs hen der ESCl en An lleilunj des Übels.
Von D  \ en J‚ Trier, Rudolphinum.

Be1l der etzten allgemeınen Volkszählung In Deutsch-
and AIn Jun1 1933 zählte INa  S unier9 Fın-
wohnern 1m SaNzeEN 494.5292 (also beinahe 1/ Millıon!)
Geschiledene, un ZWAAar 183.000 geschiedene Männer un
311522 geschiedene Frauen. Im selben Jahre haben
Geschledene wleder geheiratet (18.863 Männer un:
Frauen)

Im Jahre 1934 sınd 1m Deutschen Reıich ach einer
Mitteılung des Statistischen Reichsamtes hen DE-
schıeden worden: der Prozent mehr als
1933 und 13  z Prozent mehr qals iIm Jahre 1929, dem
Jahr der bisher höchsten Scheidungsziffer. Im Jahre 1915
sınd qu{i dem damals och gröhberen Reichsgebiet
hen serichtlich geschıeden worden. Die Zahl der CNel-
dungen ist Iso eıther autf das Drei- bıs Vieriache
gestiegen.

Muß da nıcht jedem wahren Volksireund angs
und bange werden, . wenn diese Zahlen qaut sıch WIr-
ken Eine n Welt des Jammers un Klends NOGE*
bırgt sıch hınter diesen Zahlen. Die Kinder verlieren das
Glück ihrer Jugend. Die Famlılie un damıt uch die
Volksgemeinschaft verlieren die Urquelle ihres Lebens
und ihrer Kralit Denn die Familie ist un bleibt die
Urzelle, die Wurzel un Grundlage der Volksgemein-
schafit Und diıese Urzelle wird zerstört durch die EKhe-
scheidung.

Aus der k ]C Errkenntnis der Ursaéhen un Fol-
SCH der Ehescheidung mussen daher die Seelsorger Licht
holen Lür ihre Arbeit der Festigung des helebens
un damıt uch der Familie.

Vorbeugen ıst hbesser als Heılen!
Seitdem die arztliche Wissenschaft ihre allerwich-

tigste Aufgabe erblickt hat 1n der Krankheitsverhütung,
hat das Massensterben infolge VO  —_ Krankheitsseuchen
fast Sanz aufgehört. Neben vernünitiger orge die
Bewahrung der normalen körperlichen LeistungsfTähig-
keıt, der Gesundheitsfürsorge, steht die Krankheitsvor-
beugung Sie richtet sich unmıittelbar das Auitre-
ten einer Krankheit. Ihre Maßnahmen mussen aber be-
iolgt werden, och ehe überhaupt eın Krankheitsanzel-
chen vorhanden IST. Die praktische Durchführung dieses
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Knärztlichen Grundsatzes hat der Menschheit. viel Leid(
spar' un sroben degen gebracht.

och wichtiger ist die Anwendung dieses Grund-
satzes TUr die sittliche Gesundung des Volkes Wollen
WITr eın körperlich und gelistig gesundes Volk, annn mMUS-
SC  - WITL den Zerstörungskeim fernhalten VO der Familıe,
dem Urquell der Volkskrait und Volkszufriedenheıit.

Die Erkenntnis, daß 1LUFr die Dauerehe der Erhal-
Lun und Förderung des Volkstums dient, hat sich in
1ast allen Kulturstaaten durchgerungen. Darum wollen
aqalle wahren Volksfifreunde uch nıchts mehr wı1ıssen von
Probe-, Zeit- der Kameradschaftsehe. Was ber fehlt,
ıst dıe Einsicht 1n den wirklichen Zusammen-

der inge Die Ehegesetzgebung möchte die weiıt-
verbreıtete hezerrüttung beseıitigen, ber sS1e beschä{i-
tigt sıch mehr mıiıt den außeren Erscheinungen als mıt
den tieier liegenden Grundursachen der LEhezerrüttung.
Man eachte nıcht den inniıgen Zusammenhang zwischen
den biologischen un ethischen (1esetzen der mensch-
lichen S: Niemals annn hygienisch richtig seıin, WAS

moralıisch unerlaubt ıst In der eınen menschlichen
alr wirken die physischen und moralischen (Gresetze

emelınsam ZU Entwicklung und Entfaltung des. Men-
schen. Die Zeıten andern sich, ber nıcht die mensch-
liche atur. Darum bleiben uch die biologischen un
sittlichen Gesetze, die mıt der menschlichen Natur SC-
geben sind, immer dıe gleichen. Wer eines dieser (jesetze
verletzt, verletzt dıe menschliche a{luUr. W er diese Ge-
seize chützt un befolgt, ördert und vervollkommnet
die menschliche Natur

Ursachen der Ehescheidungen.
FEıinfluß der Konfession auf die Ehescheidungshäufigkeit.

Daß dıe Konfession einen tiefgreifenden Einfluß au{l
die Häufigkeit der Ehescheidungen ausübt, zeigt klar die
Statistik. Leider g1ıbt die Reichsstatistik be1i den Ehe-
scheidungen nıicht dıie Konfession A obwohl, WwW1€e die
Länderstatistik zeıgt, cdie Konfessionsverschiedenheıit tür
dıe Häufigkeıit der Ehescheidungen VOoO  > ausschlaggeben-
der Bedeutung ist

In Preußen kamen 1 Jahrzehnt S auf Je 1000 Ehe-
schließungen

Ehescheidungenbeıl rein katholischen hen
26hbel rein evangelıschen hen

bei Mischehen 40 0 37
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Trotz der schon vor dem Kriege eingetretenen SÜ9T-
ken Zunahme der Scheidungen blieh das Verhältnis der
Scheidungshäufigkeit der Kon{fessionsgemeinschaften
seIähr das sieiche. ul je 1000 rein evangelische Ehe-
schliebungen kamen ungelähr 21/mal viele Scheidun-
SgEN als qau{i Je 1000 reın katholische, un qu{i ]e 1000
Mischeheschließungen mehr qals dreimal sovlel.

In der Nachkriegszeit haben sıch die srohen Unter-
schlede bedeutend verringert. Von den vielen übereilten
Kriegsehen un den überaus zahlreichen Da den ersten
Nachkriegsjahren geschlossenen hen sınd unverhältnis-
mäßı1g viele wlıeder geschieden worden. Davon Ssiınd die
rein katholischen hen nıcht verschont geblieben.

Im Durchschnitt der Jahre Z  DE kamen quf je 1000 ne-
schließungen
beIı eın katholischen Ehen

69 92
38'0 Ehescheidungen

be1ı rein evangelıschen Ehen
bel Mischehen 805

samtenMan muß dabei .be-rü.ck.si(':h‘tig.en', daß die OCTel Jahre sowochl hinsıchtlich der Häufigkeıit der Ehe-
schließungen W1e€e der Ehescheidungen och anormale
WaTren Immerhıin die Unterschiede auch ın die-
SC  e Jahren och sehr auffallend un tiefigreifend.

In Bayern War der Unterschied der Scheidungs-näufigkeit zwıschen rein katholischen un rein TOotestan-
tischen hen schon VOL dem Kriege bel weıtem N1ıC.
hoch Die protestantische Minderheit War dort ‚ ollen-
sıchtlich durch das Beispiel der katholischen Mehrheit
stark beeinflußt.

In Bbayern kamen 1m Durchschnitt der Jahre SO auf
Je 1000 Eheschließungen
he] eın katholischen Ehen 15 4 LEhescheidungen
he]) rein protestantiıschen L.hen 21 27

be1ı Miıschehen 390 92
1 Durchschnitt der 1Jal.u:é. 192219
heı eın katholischen Ehen 25 449 LELihescheıidungen
be] rein protestantischen Ehen 46 0 2°

hbeı Mıschehen 832 2°

Man ann ohl arin[ehinén,. daß Pr  dieses qauffallende
Krgebnis hauptsächlich aut die Sanz anormalen Ner-
hältnısse der Nachkriegsjahre zurückzuführen ist (Krose,Kirchliches Handbuch, XIV B  ö 247 f.)

Die Häufigkeit der LEhescheidung wird gewÖöhnlıich
ausgedrückt durch die Beziıehung der FEhescheidung ZUTT
Zahl der Eheschließungen. Die Moralıität des Landes wird
aher richtiger un SENAUET wledergegeben, WEeNnN che
AZahl der EKhescheidungen den stehenden Ehen in Be-
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zıiehung gesetzt wird. Über diese nauere Berechnung
1eg Tür Preußen eine sehr sründliche Untersuchung VO
Dr Sımon VOT. Danach entfielen qaut 1000 hen der
einzelnen Konfessionen 1m Durchschnitt der Jahre 1905
hıs 1913
bel rein katholischen hen Ehescheidungen
hei rein evangelıschen en
be1 rein jüdıschen 1en
be1 evangelısch-katholischen Mischhen 35

bel evangelısch-jüdischen Miıschehen
bel katholisch-jüdischen Mischehen C v z XD5 ©O M O <# D TI
In samtlıchen hen 1:3

‚„‚Nach dieser k.or.rei{t(.est'en. S C  läefeéhfiungsweise
In Preußen 1n den etzten Jahren VOL em Krlege die
Lhescheidungen 1n reın evangelischen hen dreimal
häulig und 1n evangelisch-katholischen Mischehen s1iehen-
mal häufg, WIe ıIn reın katholischen hen Leider Läßt
sich Tür die Nachkriegszeit eine solche Berechnung nıcht
anstellen, da be1l der Volkszählung VO  a 1925 die stehen-
den hen nıcht ach der Konfession unterschıeden UL
den. Dr Simon, der uch Lür die Nachkriegszeit eine
SsEehr gründliche Untersuchung ber die Ehescheidungs-
bewegung angestellt Nar ist ber der Ansıcht, daß DGEZ
der gewaltigen Zunahme der EKhescheidungen (um 157%
gegenüber der Perilode 1905—1913) der Anteıil der Kon-
Tessionen den Scheidungen ungelähr der gleiche SE-
bhieben ist un daß demgemäß ın den Jahren 1923 bıs
1929 au{f 100 stehende hen
he] reıin katholischen Ehen 128 Lhescheıidungen entfallen,
bel eın evangeliıschen hen 385
bel reın jüdischen hen 462 25

be1 evangelisch-kathol. Mischehen 8’73
(Krose, Kirchlic_hes Handbuch, S 218 f.)

I1 Ehescheidung un Geburtenrückgang.
Eın Zusammenhang zwıischen Ehescheidun unddaHSSGeburtenrückgang ergıbt sıch AaUus der Tatsache,

Vo allem die kinderlosen un kinderarmen hen sınd,
die geschleden werden. Von den ım Jahre 1933 1n
Deutschland geschiedenen hen

48°3% hne Kinder, 290°88% hatten eın Kind, 13589 %
Zzwel Kınder un 1U ('93% mehr als Zzwel Kinder. Was
würde AaUSs UÜSeTtTeIn Volke werden, WEeNnNn die anderen
hen auch kinderarm wären?

Kıiındersegen ist das esteste Band der Ehe ört INa
N1C Immer wleder, Wen den ersten Krisen der
Ehe dı Rede ist: ‚„ Wir Waren ım Hegrılf, auselinander
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gehen, ber ann kam das erste Kind, WITr fanden uns
wieder un WIT sind Iroh darüber, daß
kleines ZUIN Friedens- un Glückstifter wurde.‘ Wenn
ater un utter sıch ber den schlafenden Ddäugling
beugen, annn zieht e1INn fesselndes Liebesgefühl VO  — den
ern Z dem Kinde, ber uch VO ’3c zum D
das einem AT geworden.

Ks g1bt wen1g Frauen un Männer, die eine kinder-
lose EKhe Qaui die Dauer vertragen ‘ können. ast immer
stellen sıch Irüher der später Krisen e1in. Dann gebiert
das ständige Beisammenseın zweiıen die Leere, die
Langwelle, eiIn Unausgefülltsein, ber das uch aute un
geschäftige Betriehbsamkeıt nıcht hinwegtäuschen anı

DIie bewußte, freventliche Geburtenverhütung ent-
kleidet sodann die Ehe ihrer sıttlichen Würde Es ist
Auflehnung das (Jesetz (1ottes 1n der Ehe Sie
drückt das Weıib, berufen ZULE: hohen Würde der Multter-
schait, ZUFLF Sklavın der Sinnlichkeıit herab Mıt der utter-
würde ist uch dıe eheliche 1iebe un Ireue erschüt-
tert Darum ist auch keıin Zufall, daß mıt dem 073
burtenrückgang parallel geht die Häufigkeit der Ehe-
scheidungen (sıehe auch Mausbach, Ehe und Kinder-
9 Aull., 64)

111 Ehescheidung Un Gesetzgebung.
Von den außeren Umständen, die fördernd der

hemmend auft die Häufigkeit der Ehescheidungen e1in-
wirken, kommt VOL allem die Gesetzgebung ıIn Frage.
Denn daß Nationalität der wirtschaftliche Zustände
hierbel keinen erheblichen Finfluß ausüben, zeıgt die
Statistik. Irotzdem nämlich sıch 1n Deutschland die wirt-
schafitliche Lage sehr verbesserte, ahm bereıts VOTL dem
Kriege die Scheidungshäufigkeıt 111cht unerheblich ZU.
Insgesamt zählte ıan im Jahre 1905 1Ur 6924, 1m TEe
10913 aber schon Ehescheidungen.

Die Ehescheidungsziffer auf IX 100.000 stehende Ehen
steigerte sich VO  z Anfang der 1880er Jahre hıs ungefähr

Ausbruch des Weltkrieges
ın Belgi:en VO  > 41 auf
ın Dänemark seıt 1896 VO auf 153
ın Deutschland VOIL auf F3
In nglan VOoO auf
In Frankreıich VO.  —> auf 115
1n Holland VO  > auf 91
ın Irland Vo  b 010 auf D17
ıIn orwegen VO  ja auf 61
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in Österreich VO auf 8 (auch das staatliche Recht kennt In
Österreich keine Ehescheidung])

in Schweden VOoO auf
1n der Schwe1liz VO  — 1585585 quf 242
ach eıner anderen Berechnung erfolgten 1n I;aIl-

ern der Welt 1m Jahre 1913 aut je 100.000 Einwohner
248 Ehescheidungen. Diese /Zitfer ist 1 Jahre 1932 autf
A gestiegen.

ach einzelnen Ländern betrachtet, stieg die Zahl
der Ehescheidungen, gerechnet qu{f 100.000 Einwohner,
1n der Zeit VO  —

In Däanemark Vo  b 28’3 qauf 599
In Deutschland VO  — 279 auf
In LEingland VO  = auf
ın Frankreich VO S77 qauf 52’1
In Österreich VO 114 auf 93’8
1ın der Schweiz VO 418 auf 73  SI
Diese Ziiern lassen die gewaltigen Unterschiede e_

kennen, die hinsichtlich der Ehescheidungshäufigkeıt ın
kKuropa och bestehen. Daß Nationalıtät der wiırt-
schaftliche Zustände 1er keinen erheblichen Ekunfluß AaUuUus-

üben, ist VO  = selbst einleuchtend. Dagegen 1äßt sich nıcht
leugnen, daß die Erschwerung der Scheidung durch die
staatliıche Gesetzgebung die Häufigkeit der Ehescheidung
herabsetzen muß

Sinniıg nennt die deutsche Sprache den Akt der E.he-
schließung „Trauuns:.: Dıie beiden (Jatten irauen sıch un
vertrauen sıch hingebungsvoll un rückhaltlos Tür das
SaAaNZE Leben kın solches hingebendes Vertrauen ist ber
da Sanz undenkbar, INa  a VO  - Anfang mıt der Mög-
Lchkeıit der Irennung rechnet der rechnen muß Eine
solche Verbindung bleibt ein einzZ1Iges Bangen und Zagen.
Hier wird nıemals die Liebe Tr Letztes schenken un
hingeben. Schon der Gedanke elıner möglichen JIrennung
äßt die anfängliche Liebe und Zuneigung erkalten Jeder
eheliche Zwist wIrd hlerdurch verschärit und verbittert.
KErwacht annn och der stärkste Trieb mıt seiner SanNzen
Gewalt, versucht man seine unberechtigten Forderun-

durch die Bemerkung erzwıngen: „Wenn du nıcht
willst, kannst du gehen, ich finde andere, die meıne
W ünsche erfüllen.‘ Wird unter diesen Umständen uch
die außbere Hingabe gewährt, erkaltet desto mehr die
Liebe un Zunel ung, die mıiıt der Zeıit unfifehlbar 1n Haß
und unüberwın iche Abneigung umschlägt. Die Zerrüt-
un der Ehe ist da

Mißverständnisse, Meinungsverschiedenheıiten, STÖ-
ere und kleinere Enttäuschungen, Schicksalsschläge,
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Krankheiten W. kommen In jeder Familie VOTL',: Die
heutige Welt ist geradezu geschwängert mıt Gefahren, die
VGIl allen Seiten der ehelichen (1 meinschaftt drohen
Aber alles das ist nıcht imstande, das eheliche Glück P
vereıteln, beide Teile den tiesten Wiıllen haben F

gegenseltigen Ireue bıs 1Ns Grab Nur die unverbrüch-
lıche Ireue erheht dıe Ehe ber die 1L1uebhschaft un
Freundschaft hinaus jener erhabenen un gehe1ımn1s-
vollen Verbindung, die uUulls 1n Liebe das Leben geschenkt,
VO  —_ der das Schicksal der SaNzZEN Menschheıit abhängt.

Die katholische Kirche ist darum dıie srößte Wohl-
äterın der Volksgemeinschaft, eine Quelle des degens T1ür
Tau und Kınd, WCCNLNn S1e miıt heiligem Ernst un
erbittlicher Strenge testhält der ehelichen Ireue, dieser
echt deutschen J1ugend.

Wenn der Staat seinem Ziel, das Volk gesünder n
stärker ZU machen, näherkommen wıll, mu seine
Bemühungen un Maßnahmen dort einsetzen, WO ZU[L

Gründung der Famılıie geschrıtten werden sOll, nämlich
bel der Eheschließung. Dıie Zahlen der FEhescheidungen
nd des Geburtenrückganges sprechen eine sehr ernsitie
un eindringliche Sprache. Sl1ie zeigen klar, daß die 1in-
auiloslichkeıt der Eihe iıhr Grundgesetz se1in un
bieiben muß. Völker, denen dieses Grundgesetz der Ehe
NICcC mehr heıilı Ist, gehen, W1€e die (reschichte Roms
und anderer Völker lehrt, unrettbar unter. Das Ster-
H@ der weıben Rasse ann LUr aufgehalten werden
durch die FL un Dauerehe. Daran können uch alle
staatlıchen Gesetze ZU Schutz der Volkskrafit nıichts
äandern. Unverrückbare Jatsachen lassen sıich n1ı1€e durch
Kompromisse beseitigen. z  er sich OIn ehernen alur-
geselz lossagt, SEeiZz se1in Leben unfehlbar uls Spiel w1€e
der Kapıtän, der VOIN echten Kurs abgewiıchen ist. Lügt

den Mitreisenden eiwas VOT, chadet das wen18g-
stens dem Schiffe nichts, ber sich selber och
vortäuscht, sSe1 aqaut dem echten Wege, ann nauß INa  —
alles verloren geben. Denn der Ozean un die Winde
un die Felsen unter dem W asser lassen sıch nıcC be-
stechen, sS1e richten sıch LU ach der Wahrheıit

IV angel Erfurcht DVDOLr dem Geschlechtlichen und
VOLr der Heiligkeit der Ehe

UÜnter uUuNSer Jugend zieht INa eın Laster groß,
das schon 1n erschreckendem. Maße unter iın verbreıtet
ist die Ehrfurchitslosigkeit, Und dıieses Laster ird noch
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wachsen, solange ungestrait 1m Kıno HE aut dem hea-
ter die TEUE Gattin und die besorgte Multter wWwW1e€e eın ber-
hleibsel einer versunkenen Zeıt verhöhnt, dagegen das
triebhafte W eıb mıt selinen Dirneninstinkten verherrlicht,
die Heiligkeit der Ehe und die kindliche Pietät dem Ge-
spotte preisgegeben wIrd. So wird das physische, seelische
nd moralische Elend In den Famılien immeriort och
vermehrt (vgl Pribilla, Die Familie, Ideal und Wairklich-
keıt; E Hausen-Verlag,

an sagt, uUuNnseTe eutigen Mädchen selen sehr CHMD-
imndlıch, 1U nıcht In einem Punkte 1n ihrer Frauen-
würde. Leider geschıeht olt, daß das Mädchen sich
anbılietet, erobert se1ın möchte WI1e die aLlLur
wıll Wenn das Mädchen NC der Ehe ihr Bestes preı1s-
gıbt, annn hat 1ın der Ehe nıchts Besonderes mehr,
durch ihrem (zatten begehrenswert erscheint. Au{i{ die
Drohung: „Wenn du nıcht willst, heirate ich eine andere“

iıbt ür eın charaktervolles Mädchen, das och au{f
Selbstachtung hält, LLUTL eine Antwort „Dann mag 1e
dich nıcht  .. Kine unglückliche Liebe ist zehnmal leichter
f ertragen un schneller verschmerzen als eine
glückliche Ehe Nıichts ist ja entwürdigender IUr eın Mäd-
chen un eine PTauU: aqals WE der Geliebte LUr ihren
Körper sucht, ber VO iıhrer Seele nıchts wı1ıssen wiıll
Das natürliche Schamgefühl des Weibes und die richtige
Selbstachtung ist der beste und siıcherste natürliche
Schutz Lür eine dauernde Liebe.: Liebe ist eben mehr als
irıeb und Geschlechtlichkeıit.

In stummer Eihriurcht sollte jeder LKhepartner halt-
machen VOL dem heiligen Bezirk des Ganzpersönlichen
un die intımsten Gefühle des anderen Teiles achten und
ehren. Dann hätten beide sıch uch immer etwas Neues
Z schenken un die Hingabe bliıebe teits begehrenswert.
Der Mangel Ehrfurcht VOL der Persönlichkeit des Eihe-
partners ist ach dem Urteil reıter un eriahrener Arzte
einer der Hauptgründe der weitverbreıteten Eihezerrüt-
un So wirkt notwendig herabstimmend, WenNnn die
Tau sehen muß, daß die Laiebe und die /Zigarre tür den
Mann, dem S1e sich schenkt, dasselbe Beruhigungsmiuttel
bedeutet. Andererseıts wırd hber uch VO den Frauen
1el gefehlt. S1e assen sıch außerlich 1n allem 1n der Ehe
Qar leicht gehen. Dieselben Frauen, die 1n der Gesell-
schaft alle Künste der Pikanterie entfalten, lassen sich
oft dem Manne gegenüber, den S1e doch esseln wollen
und sollen, ın Sanz unverzeihliıcher W eise sehen und be-
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fördern dadurch seine leicht großziehbare Untreue. AÄAus-
schlaggebend bleıibt 1ın den meısten Fällen die Haltung
des Mädchens un der. Frau. Sobald eım Mann der Irıeh
erwacht un ZUE Leidenschafit werden will, mu CL dıe
ruhige und fieste Antwort hören: „Ne1in, darist du mich
nıicht behandeln, 1C bın doch kein Lustobjekt.” Würde
jedes Mädchen und jede Frau sprechen, ann gäbe
wenı1ger unglückliche Lauebe HI3 weni1ger unglückliche
hen ‚„ Wohl mMu der Mannn die grohen Zeıiten bauen,
doch Stie und Fällt eın Volk mıt selnen Frauen.“

Vorzeitige IL übereılte hen
Man Sıng 1n die Ehe, W1€e INa  o 1Ns Theater, 1Ns Kon-

zertL, 1INs Kino 9INg, hne 1e1 Überlegung un Prüfung,
hne sıch gegenseılt1ıg näher un tiefer kennengelernt
haben Eine Gemeinschaft, die quft schwankendem un
unsicherem Fundament aufgebaut ıst, muß notwendig hel
den unvermeiıidlichen Stürmen des Lebens
brechen.

Kıne volle un dauernde Lebensgemeinschaft ist 190008
möglich, WE S1e auigebaut ist quf dem tTesten Seelen-
grund sıttlicher, charakteriester Persönlichkeiten. Vor
der Bindung mussen die beıden Teile wI1ssen, obh auch
ihre Charaktere, ihre Seelen zusammenstirnmen, ob eine
harmoniısche Ergänzung der eigenen Person durch die
andere möglich ist un VO  — der anderen gewünscht un
angestrebt wird. Vor allem ber ist notwendig, daß beide
übereinstimmen 1n dem, W as den SaNZEN Menschen
1eisten erfiaßt un bestimmt: 1n der el D Fehlt
diese Übereinstimmung, ann gehen beıde eile 1Ur
leicht wlieder auseinander, W1e die überaus hohe Sche1-
dungszahl der Mischehen zeıgt.

In der überwilegenden Zahl der Ehescheidungen ist
ach dem Urteil der Kıchter und Ärzte die n_
barkeit der Naturen der Jleiste Grund der Ehe-
zerrüttung. Es ist 1a auch leicht begreillich, daß jüngereun unerfiahrene ‚EIrSONCMH bel der Wahl des ebens-
geflährten sıch mehr VO  a außeren, körperlichen Vorzügen
leiıten lassen, daß S1e schon das bloße erlangen ach
körperlichem Besitz un sinnlicher Freude IUr eheliche
Liebe halten. ÄAltere un reilere Menschen dagegen sehen
eher au{i seelische Figenschaften, ihr Verlangen geht ach
dauerndem seelıiıschen Besitz, ach vollkommener Liebes-
un Lebensgemeinschait, ach Zweisamkeit, die sich 1N-
miıtten einer selbstsüchtigen Welt gegenseıt1g eglüc.
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un beschenkt. Gewiß liegt 1n der körperliéhen Schönheit
eine starke magnetische Kralit, die leicht berauscht und
verwiırrt. So berauscht und verwiırrt, soll 19002881 ber nıe-
mals den wichtigssten Schritt des Lebens tun Diese ber-
eilung rächt sıch bıtter und annn leicht ZUL unglücklichen
Ehe fiühren. KEıne harmoniısche Dauerehe ist 1LUF annn
erwarten, WCNN, W1€e die rechte W ertordnung verlangt,
dıie seelische Anziehungskrait die Menschen
führt un das Band durch die körperliche Liebe bestärkt
un gekräitigt wird. Bel den übereilten un vorzeıligen
Ehen ist hber das sinnlıche Verlangen, die Begierde,
die die Khepartner zusammeni{führt.

Damıit stimmt Sanz das Urteil VOoONn Dr Sımon über-
e1n, der SICH In selıner eingehenden Untersuchung über
die Ehescheidungsgründe dieser Frage "also außert:
„Personen, die jJung die Ehe geschlossen hatten,
uch ach zehnjährıger Ehe In überdurchschnittlicher

gewillt, sich rennen, un ZW al 1m gleichen Maß
1ın der Vorkriegs-, der Kriegs- nd der Nachkriegszeıt.
Umgekehrt finden WITN be1l den Männern, die später als
mıt Jahren, un be1l Frauen, die spater als mıt Jah-
D  — heirateten, Sanz eindeut1ıg TÜr sämtliche Kalender-
jahre Scheidungsziffern, die kleiner als die durchschnuitt-
lichen Ziflern also eine gerın Er Scheidungs-
häufigkeit hne merkliche Unterschıe zwischen der
Vorkriegs-, Krie S un der Nachkriegszeıit.” (Zeitschrıft
des Preußischen Statistischen Landesamtes, ahrgang
1924, S81

VI Die kaltberechnende Selbstsucht ist der aller-
tieiste Grund LÜr die Häufigkeit der Ehescheidungen.

Früher uchten die Brautleute einander glücklich
machen. Heute heißt „Ich habe eine gute Partıe SE-
macht.“” Mıt Millionen Zungen wurde 1n den etzten Jah-
P  a das hemmungslose Ausleben der sinnlichen atLur
und die Selbstherrlichkeit des einzelnen verkündıgt un
gepriesen. Das CeNSE and zwischen Familıie un Relıgion
wurde gelockert, estio mehr ber versiegte die Kralit, die
unvermeidlichen Lasten des Familienlebens mutıg und
freudig tıragen, desto mehr schwand der Sınn 1Ür
Würde, Schönheıt un Glück der Familıe. Beides aber
bedeutet die Zerstörung jeder sıttliıchen (Gemeinschaftt und
die Untergrabung sowohl der ehelichen Ireue als aqchder kindlichen Ehrfurcht

Eine weitverbreıtete Diesseitsgesinnung, der prak-
tische Materi1alısmus, hat hier furchtbar Vorarbeıiıt gele1-
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stel und em zügellosen Begehren der ichsüchtigen Irıebe
die ahn Ireigemacht.

Was eute reıle und ernste Arzte erschreckt, das ist,
daß die weıbliche Jugend alles quf die eine Karte „ DE-
xualıtät" SEeLZt, dıe ((efühlswelt der Liebe verlacht un
Zu laut ıhren „sexuellen‘ Befähigungsnachweis betont.
Als obh dem Mann 1U darum Lun WAare. Als ob
nıcht auch heute dıe Lebensgetährtin, die Multter selner
Kinder suchte G(Gew1iß suchen viele Männer muıt den Mä-
dels 1U AUSs ust un Zeitvertreib splelen, bis S1€e die
Kichtige geIlunden. ber 1ür dıe Ehe verschmähen S1€e die
leicht (G(G(ewinnende und verlangen ach einer, die
schwer gewınnen ist uch heute och wırd wen1g
jJunge Männer geben, die VO ihrer künftigen Frau N1IC.
körperliche Unberührtheit verlangen un VOL einer He1-
rat zurückschrecken würden, WENN das Mädchen ihrer
Wahl sıch vorher einem andern geschenkt Die
körperliche Hingabe selıner Zukünftigen wIird der modern
denkende Mann verstehen un darüber hınwegkommen,
CL wiıird sıch aber hüten, eine Frau heiraten, die
Wechsel Gefallen findet.

Mıt demselben Nachdruck muß ber Kch die
xuelle Einthaltsamkeit des Mannes hiıs ZUE KEintritt 1n die
Ehe verlangt werden. Es gıbt keine „doppelte Moral“
Wie sechr die Harmonie der Ehe durch diese „doppelte
Moral““ gelährdet wird, zeıgt Sanıtäatsrat Dr Jehner
„Daß S1Ee durch physische Schäden, durch ungünstige Fkın-
wirkung qu{i den Charakter, VOrL allem auch- durch Groß -
ziehen des Kgoilsmus, des ewußtseins bevorrechtigt
se1N, eine Beeinträchtigung der Ehe bedeutet, ist gul
wI1e verständlich. Es ist eine In keiner W eise gerechtier-
tigte Anschauung, daß die Männer sıch ausgelebt, aUS-
getobt haben mUÜssen, un gute Ehemänner werden.
Die seelische Liebe nımmt dadurch siıcher Schaden; die
körperliche N1IC miıinder. Die den vielgestaltigen (1e-
uß Gewöhnten finden später keinen (refallen .an einer
wen]ı bwechselnden Kost, vermi1issen bald diese, bald
jene Urze, die diese der jene Partnerin der ust hel-
gemengt hat Ihre echsel der Szenerlıe gewÖöhnte
Reizbarkeit wıird abgestumpi{t, bedari stärkerer Anregun-
SCHN Und schließlich resultiert daraus leicht eın Sgewlsser
rad VO psychischer Impotenz, VO Geschlechts-
schwäche, die sıch mißliebig bemerkbar macht  .. (Im
Handbuch der Sexualwissenschaliten. Herausgegeben VO  b
Dr Maoll Dr neubearbeitete Auflage, H Band,
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Der Dresdener Frauenarzt Dr Erich Zacharıas VeL_I-
ang AUus demselben Grund absolute Einthaltsamkeit des
Mannes VOL der Ehe „Von den rund 500.000 Ehen,
SC werden, bleiben 100.000 kınderlos
welche 1n Deutschland Jährlich durchschnittlich geschlos-

1eviel Trä-
NenNn werden Jährlich 1m Deutschen Reiche VO  u} jungenFrauen VEIrSOSSCH, die die Kıinderlosigkeit ıhrer Ehe tiel
beklagen un 1Ur Zr eıl die wahre Ursache ihres
Unglücks kennen.“ (Die Gesundheit der Kamılie und des
Volkes, das Ziel der arztlıchen Fheberatung. Von Dr
Zacharlas. 91

Können die deelsorger eine bessere Bestätigung Nn-
den tür den alten kirchlichen Grundsatz: „Rein un UL-
berührt en Brautaltar.“‘‘ Die Krise der heutigen Ehe
besteht eben VOT allem darın, daß beide Teile Nn1ıC mehr
1ählg sınd, die unverbrüchliche lreue einander DEe-
wahren. Und das kommt daher, daß INan immer zuvıel
om andern un wen1g VO sıch selbst verlangt. Und
INa  > ist sıch och immer NIC klar darüber eım Eın-
gehen einer Ehe, daß INa  , damıt eine ernste un schwereLebensaufgabe übernimmt. Ehe ıst dıe Überwindung des
Eq0o1SMus un die beste. Bildungsschule für den Charak-
ter Man muß bereit se1ln, einen sroßen eıl selner pPCI-sönlichen W ünsche auizugeben. Denn die Ehe verlangtjeden Jag Opfer der eigenen Freiheit un Bequemlich-keıt Sie zwingt den Menschen VOo asozlalen ”c  bdas sozlale A WIE.

Der Eq0oIsmus ıst der Teufel 1n der Ehe Wer in der
Ehe zuerst se1ln Glück SUC un N1C einen anderen
olücklich machen will, der ist tür seelische Liebe VeLr-
oren nd stempelt den Ehepartner ZU Märtyrer.

Daß die Ehe keine Vergnügungsstätte 1st, das w1issen
die meısten schon ach kurzem Zusammensein. Schon
bald zeigen sıch die Schattenseiten, die überall die Ehe
begleiten. Von selhst tellen sıch allerleı Mißstände un
dorgen e1in, die materiellen Ursprungs SINd, die durch
Krankheiten der Unglücksfälle aller Art hervorgerufenwerden. ber jeder eriahrene Seelsorger weıß, daß alle
diese hel das Glück un die armonie der Ehe nıcht
storen können, die Eheleute tFO un n..
eISENNULZIG heben. Im Gegenteil! Die Not un das
e1ıd schließt S1e och Liester un inniger Z  ehH.: Im
Leid bewährt sıch erst die Harmonie des W ollens un
der 1at Ja; das gemeinsame schwere eıd schmiedet olft
das VO vornherein locker der Sspäter locker

‚, T’heol.-prakt. Quartalschrift. ‘‘ 193836.
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gewordene Band tester 13 dann auch TÜr die Dauer
trennbar USamıme Durch das Unglück es Lebens
wird das Unglück Z der Ehe olit besiegt. Das Wohlleben
veErmasg das selten, weckt eher die Selbstsucht, als eSs
die hingebende L2ıebe Öördert.

Anders 1eg dıie Sache, der Grund der materiel-
len Mißstände in dem I1un un Wollen der Eheteile
suchen ist Wenn etwa die a  TAau nıicht gul wiırtschaitet,
WC1L1N sS1Ee weni1g Fleiß auiwendet TÜr das Hauswesen.

S1e Nn1ıC den materiellen Verhältnissen Rechnung
ra })as el nicht, S1€e ber 1el verfügen muß.
„Raum ist ıIn der kleinsten. Hütte TÜr eiINn glücklıch le-
bend Paar.  .. Ekıne wirkliıch i1ebende Krau kann AUS eiıner
Hütte W1e€e AUS einem unbehaglıchen, zalten Palast eiINn
behaglıches, WaLrllles Heim schaffen. Es ist erstaunlıich.,
W as e1InNn Lebendes Frauenherz un eine Teinfühlige
Frauenhand hne srohe ıttel TUr Schönheit un emüt-
hichkeit In den bescheidensten Raum hineinzaubern kann.
Verstände jede Frau, gul wirtschaiten un dem
ann eiINn gemütlıches Heım bereiten, gäbe heute
bedeutend weni1ger zerruttete hen Umgekehrt mu aber
uch der Mann 1n _ seınen persönlichen Bedürinissen
Rücksicht nehmen auft die berechtigten Bedürinisse der
TAau un: Kinder. Kr darti N1IC be1 allem seine Person
1n den Vordergrund stellen. Denken WIT UE die Sanz
unnötigen Ausgaben TÜr Alkohol un Nıikotin.

Oit geben uch kleine Unarten, üble Angewohnhei-
ten Veranlassung gegenseıltigen Vorwürfen, Ver-
stiımmungen, die sıch t1eieren Zerwürinıissen auswach-
SC1Il können. Der Kgo1smus ıst uch 1er wieder der
eigentliche Friedensstörer. Selbst SoOnst seelisch Innıg
getane Menschen können dadurch olit zeitweilig der
uch dauernd einander entiremdet werden. Durch eiIn
rechtes Wort ZUT rechten Zeıt könnte 1ler der Seelsorger
der Beichtvater schon gleich den Keim einer beginnen-
den Ehezerrüttung oten

Mıt vollem eCc betont darum Pıus 1n selner
Ehe-Enzyklika: „Das Kundament einer glücklichen und
der Kuln einer unglücklichen Ehe wird 1n den Seelen
der Knaben un Mädchen bereıts 1n den Jahren der
Kindheit un Jugend grundgelegt. Ist doch fürchten.
daß die, die VOT der Ehe 1n allem sich selbst un ihren
Fiıgennutz suchten, die iıhren Beglerden, auch wenn sS1e
sıch ihrer schämen hatten, nachgaben, In der Ehe
se1ın werden, WI1e€e S1Ee VOTLT der Ehe und daß S1€e
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198808  s ernten MuUuSSenN, W as sS1e e  a haben In ihrer FKamılie
Freudlosigkeit, 1bßmut, gegenseılıge Verachtung, Zank
un Streit, Entiremdung der Herzen, kel un Wider-
wiıillen das Zusammensein, un W as das Entschei-
dende ist, S1e werden sıch selhst mıt ihren unbeherrsch-
ien Leidenschaften finden.“

och au{f eiInNs sSEel 1ler hıingewlesen. Die sexuelie
KEnthaltsamkeit War iIrüuher leichter erringen als heute,
WO beıde Geschlechter Tag 1Ur JTag, Stunde Tür Stunde
in Beruf, Gesellschaft, be1 Veranstaltungen aller Art,
beiım Wandern un Sport Cn Sind. Da kommt 5
leicht erotischen Spannungen, Anzlıehung und Zu-
ne1gung un stärkeren Gefiühlen. Die rühere Schüch-
ternheit der jungen Mädchen ist einem selbstsicheren
Auitreten gewichen, das aul die Männer seinen kindruck
nıcht veriehlt un S1e angriffslustiger MmMacC Leıder sind
die Mädchen seltener geworden, be1l denen die Hemmun-
CN uch heute och stärker sind als dıe JIriebwünsche.
Die (efahren sınd also gestiegen, ber die menschliche
Natur ist die gleiche geblieben. Darum ist der Kamp({
SESCN den Kgoismus, die Selbstzucht heute doppelt 19{015
wendig. Nur ann bekommen WIT wieder eın körperlich
un seelisch gesundes Volk, WEeNN die Jugend wıeder
sexuelle FEinthaltsamkeit, Selbstbeherrschung un Selbst-
zucht lernt

Heilung des Cbels
Erziehung ELE EATTUECNHT.

Das erste Mıttel ZUTrC Heilung des Übels ist die Kr-
ziehung der Jugend un des Volkes ZUT
i ie Ehrfurcht NMOI: der eigenen un remden Person, Ehr-
urcht VOL dem Geheimnis des Lebens un der Fortpflan-
ZUNG mu wlıeder die Grundhaltung der deutschen Seele
werden. Der Inn tür die tiefe und sroße Bedeutung des
(zeschlechtlichen 1im Leben des einzelnen W1e€e der Ge-
melinschafit muß wieder geweckt werden. Eine edie inn-
gebung des Geschlechtlichen bewahrt VOL Prüderie W1e€e
Vo schmutziger Sinnlichkeit. Je srößer die Ehrfurcht
VOT dem (eheimnıs der Fortpflanzung und der echten
Liebe, desto sıttenreiner un gesünder ist das olk

Die Ehrfurcht außert sıch 1n zarter Rücksichtnahme,
iIm IK Denn alle menschliche ähe be-
darf einer IL Z uch die Liebe un Ehe hne VOTI-
nehme Distanz keine echte Liebe Der Distanzlose wiıird
Ur leicht unerträglich 1n selner Schamlosigkeit. Die
Vornehmheit der Liebe_a und der del der Freundschaft

46”*
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beruhen qau{f dem rechten Distanzhalten, das dıe eigene
Würde tuhlt un wahrt un .die Iremde ehrfürchtig
achtet. Nur diese Grenze besteht und geachtet WIrd,
gedeiht die höchste Blüte menschlicher Nähe, dıie ehe-
liche I1ehbhe un Freundschait

SIM der Eihriurcht VO Person Person haben WIr
1n hbesonderer W eise qauf das Doppelmoment ZU

achten, das aller Eihriurcht innewohnt, qauf das „5Pan-
nungsverhältnıs VO Entfernung un Annäherung . In
er Bewegung des ‚Zueinander‘ wıird zugleich, oit
schmerzvoll, die personale Intimsphäre erlebt, der hel-
lige Kreılis gesehen, der ‚0RR jede Seele SEZOSCN ist, deren
Innerstes 1Ur keinen Menschen mehr Hen steht, un
damıt dıie Grenze des möglichen ‚Zueinander‘. Am
schmerzvollsten ist dieses Eirlebnis wesensmäßhig da,
das Hındrängen stärksten ıst, Iso ohl 1n der Freund-
schafit un ın der Khe Die Ehrfurcht ber bleibt VOL
dieser Grenze stehen; S1€e weıß, daß da, S1€e Jjetz S
‚heiliges and‘ ISIE das n1ıemand betreten dartf un
auch nıcht kann; jeder Versuch wAare der 10d der Liebe
und der Ehrfurcht.‘“ Wo Vom INn der Ehrfurcht,

42, Kösel, München
An dieser Ehriurcht tehlt ber eute 1n einem

erschreckenden Maße Und der jugendlıche Mensch VeL-
steht iIm ngestüm des erdens ofit nıcht die Gren-
ZCN, dıe die Freundschaflft und Liehe notwendig haben
muß. Dazu kommt, daß 1n Büros, Fabriken, Geschäiten,
gesellschaftlichen Unterhaltungen, qu{f gemelınsamen
Wanderungen In einer Weise ber das Geschlechtliche
gesprochen wird, die jede Achtung der Geschlechter V  e
einander Von Grund au{i zerstort (Janz auffallend ist der
Mangel wahrer Selbstachtung bel uUunNnseIer weiblichen
Jugend, die Ssonst 1n jeder Beziehung eute überemp-
findlich ist, die ber hne Hemmungen ihre eigentliche
weıbliche Würde leicht preisgibt. Sehr lehrreich ist
das Büchlein „ÜUber Liebe un he, LÜr junge Mädchen
Von einer Arztın, einem jungen Mädchen un einer vel-
heirateten ..  Frau  > 29 p „AÄrs sacra‘.

Für die männliche Jugend ist VOL allem notwendig
die KFrzıehung ZU dem anderen (Je-
schlecht gegenüber. In jedem Jungen un Mannn steckt
e1INn Tiger un eın Rıtter. Erwacht 1im Jungen der atur-
trıeh un verlangt eLwas, das die Frauenwürde
1Sst, ann muß das Mädchen oleich test un bestimmt
SEeN ‚BILLG:; aß das!“ Dann wWweC S1€e 1n ihm den KRıtter
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LäGt S1e sich ber In ungezıiemender Weise berühren,dann weckt S1e In ıhm den Jiser. Verlangt der Bräu-
1gam schon VOoOr der Ehe die körperliche Vereinigung als
Zeichen der Liebe, ann gıbt 1Ur die Braut 1Ur eine
richtige Antwort qu{i diese Zumutung: „Gerade weıl du
mıch lıebst, mußt du dich beherrschen un MT as
Schönste lassen: meılne Unschuld un Frauenwürde.‘‘ In
dAeser Beherrschung offenbart sıch klarsten die DEgenseıtige Hochachtung un Liebe Wenn der BräutigamIn der Zeit der jungen Liebe, ja die Liebe stark
ist, sıch nıcht beherrschen kann, wırd och wenilgerzönnen 1n der Ehe Nur leicht geht annn och wel-
ter un stellt unter dem Schein des vermeiıintlichen
sechts Sanz unbillige Forderungen. Besteht dennoch
auT se1ln unerlaubtes Begehren, Sase i1hm die Braut
AICH sehe, du suchst N1IC miıch uBn meın Glück; SON-
dern 198808 dich un deine Befriedigung. Dazu bın 1C IHIE
Z gut  .. Es ist hundertmal besser, N1IC heiraten, als
unglücklich heiraten. Hätte jedes Mädchen VOL der
Ehe die notwendige Distanz bewahrt, ann hätte uch
sE1inNe eigene Würde EFECLLEL: Es gäbe uch heute nıcht
> viele unglückliche und geschiedene hen

Eheleuten mu INa  = immer und iImmer wıleder SagEN:„Die SeSECNSEILLIE HochHachtuns ist un bleiht
das unzerstörbare Fundament der dauernden un glück-lichen Liebe:“ Die Frauen haben 1ler ihre Sanz beson-
dere Au{fgabe. Sie sollen ach dem Urteil der Arzte dıie
Führung ın der Ehe übernehmen. Sobald 1m Mann die
Leidenschaft erwacht, soll die Frau In aller uhe un
V’estigkeit S  CN: „Nein, darist du miıich nıcht behan-
deln Ich bın doch eın Lustobijekt. Du weıßt, ich bin
ür dich jedem Opfer bereit, aber meine Würde mußt
du M1r lassen.““ So wırd VO Anfang der gefährlicheKeim der Ehezerrüttung Lerngehalten.

Sodann wıird Liebe nıcht häufig empIunden un
eweckt als geschlechtliches Verlangen, InNnUu darum
Vvon Anfang beherrscht un eingedämmt werden. Und
das ist nıcht schwer, wWenn der eheliche Verkehr n1ıe
SeEINES Wesens un selner Würde entkleidet wiIird. Er ist
ach dem Wiıllen (zottes un der Natur der Ausdruck
und das Sinnbild der etzten schenkenden un hinge-benden Liebe Das ann aber unmöglich etwas Alltäg-liches seIN. Wiırd diese hingebende Liebe 1n Teiıner, edler

else geschenkt, ann wırd die siınnlıche Liebe geremigtund geadelt, daß S1e uch den höheren eıil des Men-
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schen, die Seele, beglückt und rireut DIie blinde Leiden-
schaft schwiındet, die wahre beglückende Liebe wächst
Diese geläuterte Liebe hat uch die Krafit, sich Ire1willigIn der Entsagung üben, damıit sS1e kann, WENN
Krankheit, Not der zarie Rücksichtnahme qauf den d 1ll-
deren eil erheischt. Wo echte Liebe herrscht, wıird
dieses pfer SEIN gebracht. Und wiıird belohnt mıt der
beglückenden Erfahrung, daß die wahre Liebe wächst
auch 1in der Entsagung, nicht 1Ur 1n der FErfüllung. Leben
belide Ehegatten ach dieser hohen un edien Auffas-
SUNS VO  ; der körperlichen Vereinigung, annn wıird auch
die Irömmste Frau nıchts Entehrendes 1n ihr sehen.

Sehr gut und gediegen sınd dıe Ausführungen uüber Eh  n
furcht 1n Hıldebrand, Sıttliche Grundhaltungen, 7 Wolff,
Vom INn der Ehrfurcht; Dr Aloys Henn, Freundschaft; Tillmann.,
andDuCc. der katholischen Sıttenlehre, I

I Weckung des Verantwortungsbewußtseins.
Übereilter Eheschluß wIrd heute olit als Scheidungs-grund einer zerrutteien. Ehe angegeben. W enn jungeMenschen hne nähere Kenntnisse der beiderseitigenKigenschaften un Lebensbedingungen eine Ehe schlie-

ßen, handeln S1Ee verantwortungslos. „Drum prülfe,
Wer sıch eW1g bindet, ob sıch das Herz Au Herzen {1in-
det” sagt Schiller Diese Mahnung verdient heute,
WIr überall die traurıgen Folgen der zerruttetiten hen
sehen, doppelte Beherzigung. Wie oit hört INa  _ heute
VON Erwachsenen, die sich der anderen durch unüber-
legtes Handeln eın grohes eıd bereitet: „Ich habe m1r
nichts dabei gedacht.” Müdßte nicht mehr, als bısher
geschehen ist, ın Katechese un Predigt betont werden,
daß ieder VOr seinem Gewissen verantwortlich ist auch
LUr 1e€ C die notwendig mıt seinen Worten un
Taten verbunden SIN die vorraussehen konnte und
sollte. Recht ofit sollte InNan das Dichterwort erklären:
„Quidquid agls, prudenter Aagas et respice finem!“
„ Was du auch Lust, Lue klu un bedenke das Ende!“
Wievlel Schaden un Unheil onnte Vo  — den Einzelnen
un VOIL Familien abgewendet werden, WEeNnNn alle ach
diesem Grundsatz handelten! Wer VOTL dem Schritte
steht, der ber sein un anderer Menschen Leben ent-
scheidet, und ann Jleichtsinnig handelt hne die
Folgen denken, begeht e1INn schweres Unrecht, das siıch
bj tter rächen wird.



en unge

IIT Rechtzeitige Eheberatung.
iInu die Eheberatung se1ln, sonst

NUuLZ S1e wen1g. Jeder deelsorger kennt die grobhe
Schwierigkeit, ıe darın legt, Menschen
Z Vernuntit bringen, sS1e wirklich unglücklich
sgewählt haben Bekannt ist die Tatsache, daß INn einer
sesunden un unverdorbenen Gesellschaft immer eine
Person VO  - einer einz1gen Person des anderen (ıe-
schlechts an SgeZOSCH wird, der ihre Nn Liebe un Ver-
ehrung gilt. Krafft-Ei:bing hält diese J1atsache für ine
bewunderungswürdige Finrichtung der Schöpfung,
die Eın- un Dauerehe sichern. KEtwas Sanz anderes
ıst „Die Liehe qaut den ersten Blick‘ Sie eNLDUpPpL sich
doch meist nıcht als wahre Liebe, sondern qls Verlhehbt-
heıt, die sıch Z Liebe verhält WwW1e€e e1iIn Strohfeuer
einem Dauerbrand. Die Verlhliebtheit ist me1lst eine Vor-
splegelung psychologisch falscher 1atsachen. S1e ist
EeELILWAS schnell Vergängliches, das schnell berauscht und
schnell verihegt, das vorübergehend alle Objektivität au  N
schaltet (Sıehe Jeßner in Moll, Handbuch der Sexual-
wıiıssenschaften, IL 1202 L.)

Echte Eheberatung ware somıt, WEeN1 die jungen
Menschen, och eche sS1e Herzensneigung einem
deren Menschen pflegen, LÜr sich die rage beantworten
wollten, ob sS1e die körperliche un seelische Fignung
Iür eine esunde Ehe besitzen un ob S1e eine Lebens-
und Liebesgemeinschaft 1n Übereinstimmung mıt der
Fıigenart ihrer Naturen begründen können. Für junge
Menschen ist durchwegs unmöglıich, AUS sıch allein
jene Klarheit schaffen, die eine vernünitige Eheschlie-
Hung voraussetzt Darum sollen S1e sıch VO ihren Eltern,
Vo sachkundigen Arzten un VOIN erilahrenen Seelsor-
Sern raten lassen.

Vor jeder‘ Verlobung sollten heute Gesundheıltszeug-
nısse ausgetauscht werden. Das Verantwortlichkeits-
geIühl Familie un Nachkommenschaftt wırd da-
durch sicherlich gestärkt un zugleich die Zahl jener
Ehescheidungen erheblich verringert werden, 1n denen
unheilbare Krankheit als Scheidungsgrund gerichtlich
ausgesprochen wird. Diese Scheidungszahl ist 1n Wiırk-
lichkeit orößer als die Statistik angıbt. Manches Her
würinıs einer Ehe wurde nämlich hervorgerulfen durch
die Krankheit des einen Ehepartners, die als weıtere
Wolge den Ehebruch ach sıch ZOS. Als Scheidungs rund
galt in solchen Fällen ann der Ehebruch un die eıgent-
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7928E A  E  NFA  728 Acken‚ Ürsaicfieh d Ehééf:héidunéefl u Hefilirig d Übé15.l  liche Ursache zum Bruch der ehelichen Treue ging für  die statistische Zusammenstellung verloren. (Siehe Dr E.  Zacharias, Die Gesundheit der Familie und des Volkes  als Ziel der ärztlichen Eheberatung, S. 52.  Das günstigste Heiratsalter. „Als biologisches Hei-  ratsalter darf für gewöhnlich beim weiblichen Geschlecht  etwa das 23. und beim männlichen Geschlecht eine  etwas höhere Ziffer angenommen werden, weil zumeist  nicht eher die körperliche und seelische Reife so weit  vollendet ist, als es der Mutter- und Vaterberuf ver-  langt.““ (Muckermann, Kind und Volk, Bd. I, S. 204,  16. Aufl., Herder, Freiburg 1933.)  „Im allgemeinen ist es Sitte, daß der einige Jahre  ältere Mann eine jüngere Frau heiratet. Dieser schon  Jahrhunderte währende Volksbrauch hat auch das Natür-  liche  und vom medizinischen Standpunkt aus das  Richtige instinktiv getroffen. Die Gleichaltrigkeit  der Eheleute erlangt in den Zwanzigerjahren weniger  Bedeutung als in den Dreißigerjahren, besonders an  deren Ende, wo sich auf sexuellem Gebiet der Unter-  schied zwischen Mann und Frau bei Gleichaltrigkeit  öfters nachteilig auswirken kann.‘“ (Zacharias, S. 68 {.)  In vorzeitigen Ehen liegt eine Gefahr für die  körperliche Entwicklung der Ehegattin und für die wirt-  schaftliche Zukunft der Familie. Die Ursache der Früh-  heiraten ist in der Regel Sorglosigkeit hinsichtlich der  Folgen und Mangel an Veräntwortungsgefühl. Sie kom-  men daher nicht nur bei den auf niedriger Kulturstufe  stehenden osteuropäischen: Völkerschaften vor, sondern  auch in proletarischen Kreisen der übrigen Völker. Daß  in vorzeitigen Ehen auch eine große Gefahr für das  SP  Teil gesehen.  pätere Eheglück liegt, haben wir bereits schon im ersten  Ein größerer Altersunterschied von sei-  ten des Mannes gegenüber der Frau ist nicht gutzuhei-  ßen, wenn er sich auch in vielen Fällen nicht so störend  bemerkbar macht, als wenn die Ehefrau wesentlich älter  ist. Oft heiratet ein junges Mädchen aus Achtung und  Verehrung einen ihr um ein Menschenalter oder noch  mehr überlegenen Mann. Wenn auch die genannten  edlen Gefühle die treibenden Kräfte waren, so fehlt doch  die innige körperliche und seelische Harmonie, die eine  gesunde Ehe charakterisiert.  Es kommt auch vor, daß die ältere unverheiratete  Frau, die so lange gedarbt hat, weil der „Rechte‘“ nichtAcken. Ursachen Ehescheidungen Heilung Übels.
1iche Ursache Z Bruch der ehelichen Ireue Sıng Tür
die statıistische Zusammenstellung verloren. (Siehe Dr
Zacharılas, Die (zesundheit der Famıilie un des Volkes
als Ziel der arztliıchen FKheberatung,Das günstigste Heıratsalter 5y  1Is biologisches He1-
ratsalter darf 1Ur sgewÖhnlich beım weıiblichen Geschlecht
etwa das un eiım männlichen Greschlecht eiıne
etitwas höhere Zilifer ANSCHOMMEN werden, weıl zumelst
nıcht her die körperliche und seelısche Reılile weıt
vollendet ist, als der Multter- un Vaterberuf VE -

Jangt. “ (Muckermann, ind un Volk, L, 204,
Aul Herder, Freiburg
‚ Im allgemeinen ıst Sıtte, daß der ein1ge Jahre

ältere Mann eline üngere Frau heiratet. Dieser schon
Jahrhunderte währende Volksbrauch hat uch das Natür-
liche un VO medizinischen Standpunkt AUus das
Kıchtige instinktiv getroffen. Die k
der Eheleute erlangt 1n den Zwanzigerjahren wenIlgerBedeutung als ın den Dreißigerjahren, besonders
deren Ende, sıch qauf sexuellem (Jeblet der Unter-
schled zwıschen Mann un Frau bel GleichaltrigkeitÖötfters nachteilig aqauswirken ann.“ (Zacharilas, 68

In vorzeıtısen hen hegt eine Gefahr Tür die
körperliche Entwicklung der Khegattin und Inr die WIrt-
schaitlıche Zukunft der Familie. Die Ursache der ruh-
helraten ist In der Regel Sorglosigkeit hinsiıchtlich der
Folgen un Mangel Veräntwortungsgefühl. S1ie kom-
INne  S daher NIC 1Ur bel den qautf nledriger Kulturstufe
stehenden osteuropäischen Völkerschaften VOL:; sondern
aqauch ıIn proletarischen Kreisen der übrigen Völker. Daß
ın vorzeıitigen hen uch eine srohe (zefahr tür das
S
Teıil gesehen

atere Eheglück liegt, haben WIT bereits schon 1iIm ersten
Eın srößherer Altersunterschıed VO  > S@e1-

ten des Mannes gegenüber der Frau ist nıcht gutzuhel1-ßen, WEeNnN sıch uch 1n vielen Fällen NI störend
bemerkbar maCc als WEeNnN dıe Ekhefirau wesentlich alter
ist Oift heiratet eın Junges Mädchen Aaus Achtung un
Verehrung einen ihr u  3 eın Menschenalter der och
mehr überlegenen Mann Wenn uch die genanntenedlen G(refühle die treibenden Kräfte fehlt doch
die innıge körperliche un seelische Harmontie, die eıne
gesunde Ehe charakterisiert.

Es kommt uch VOFr, daß dıe äaltere unverheiratete
Frau, die lange edarbt hat, weiıl der „Rechte“ nıcht



Acken, Ursachen Ehescheidungen Heilung Übels. 7929

Kam ; der we1l S1e In ihrer Zeit wählerisch WAar, nun
och VOT J1oresschluß schließlich uch den „Unrechten”
nehmen wıll Da annn INa  _ IIN selne warnende Stiımme
erheben.

Seelısche Übereinstimmung. Vor der Bindung MUS-
S  6 dıe beıden KLhepartner wIssen, ob uch ihre Cha-
raktere, ihre Seelen zusammenstimmen, ob eine hAar-
monische Lrgänzung der eligenen Person durch die
ere gewünscht un angestrebt wiıird. S1e IMUusSsSen sıch
VOL allem die Frage vorlegen: „Erscheint dır als Vater
der S1e als utter deiner Kinder geeignet?” Die Beant-
wortiung dieser Frage ist ausschlaggebender als das Fr
zennen mancherle] Vorzüge 21 anderen eıl Diese Prü-
fung dar{f keine üchtige, kurzdauernde se1N, daß INa  —
In das Herz, 1n das Gemüt, 1n den Wiıllen un In die
Intelligenz keinen Einblick gewinnt.

In der hegt die Quelle der armonıle.
Durch ihre verschıedenen Anlagen, Neigungen un ählg-
keiten ergänzen sıch Mann un W eıb und wirken anzle-
hend aufeinander. Gregensätze ziıehen sıch A Sa INa  —
wohl. Sınd wirklich Gegensätze, die sıch anzıehen?
Gewi1iß, uch das kommt und endet annn me1lst nıcht
gut Was das Sprichwort besagen will, ist eigentlich
ELWAS ©  Sanz anderes. Der scheinbare Gegensatz ist 1n
Wirklichkeit die Krgänzung uUuNseTres W esens, die WIT 1m
anderen suchen. kın W eıb, ganz Iraulıch, still, kiınd-
lıch, demütig und schamhait, voll praktıscher Klugheıt
und Arbeitsamkeit, Iromm un VO hingebender
Opferliebe, erobert sıch mıt Leichtigkeıt das Herz des
Mannes. Und umgekehrt, einem Sanz männlichen Mann,
miıt klarem Geıist, geradem Herzen und tarkem W ıllen,
dessen Härte gemildert ist durch tiefe Frömmigkeıit un
hingebende Treue, einem solchen Manne chenkt die
Frau ihre Lıiıebe un unterwirit sıch willig
selner Führung u Leitung.

Aber ebensowenig wird eın Mann, der alle erdenk-
iiıchen männlichen Jugenden un Kigenschaften besitzt,
eine männlıch veranlagte Frau selner Lebensgefährtin
wählen, wWI1e eine Sanz weiıblich veranlagte Frau sıch
glücklich fühlen würde der Seite eines Mannes, der
nıcht stark männliche Kigenschaften hat So W1€e der
normale Instinkt den Ausgleich körperlicher Mängel
sucht, wird ıhn qautf seelıschem un charakterlichem
Gebiet anstreben.



hen eıl els

In grundsätzlichén Fragen dürfen ber die
“hepartner nıcht vonelinander abweichen. SO mussen S1€e

VOL allem übereinstimmen 1n dem Letzten und Höchsten,nämlich In den reliqgiösen Wahrheiten un Anschau-
° Diese Frage muß unbedingt gelöst werden, och
ehe S1e Herzensneigung zuelinander pflegen. Mıt Recht
he1ßt deshalb In dem Hırtenbrief der deutschen
Bischöfe VO Januar 1936 ‚„ Wır bıtten un mahnen
daher unsere liebe Jugend, doch ja keine BEeKäannıe

anzuknüpfen, die Z gemischten Ehe 1üh-
Fn würden. Die erste Frage hel jeder ernsten AN-
näherung mu die ach der Relıigion sSeIN. Bei Religions-verschıedenheit der religiöser Gleichgültigkeit sollte VO  —
einer Fortsetzun der Beziehung solort abgesehen WEeTr-
den

Die Statistik zeıgt uch Sanz eindeutig, daß die Kon-tessionsverschiedenheit [Ür die Häufigkeit der Eheschei-
dungen VOoO ausschlaggebender Hedeutung ist

uch aul anderen Gehieten dürfen die Gegensätzenicht allzu sroß se1n. „ Ks gıbt nıemals eine 1elere Har-
monle 1n der Ehe, WEeNnNn der geistige Arbeiter eine Frau
hat, die aufgeht 1n der Fürsorge LÜr Küche, Wirtschaft
und Kleidung. Selbst-eine edle Frau,; die tüur ihre Kinder
sıch aufiopfert, alle ihre Fnergien TÜr S1e verwendet,bleibt immer 1n einer gewlssen Entfernung VO Manne,

miıt iıhr eın Wort darüber sprechen kann, ber
Dinge, die ihn Sanz ausfiüllen. Es gedeiht dabel oit Ja e1INn
Iriedliches Nebeneinanderleben,; ber eın M ı t-

r 1 Der Beruf ist eın wichtiger Al
tor 1m Leben des Mannes, daß die KFrau etwas Verständ-
N1IS haben sollte; ehbenso wW1e der Mann miıt der Frau,
besonders mıt der Multter selner Kinder miıtfühlen MU.
So kommt gegenseıltigem Freudenaustausch un
Z gegenseıilıger dorgenabnahme.“ Dr Jeßner In Maoll,
Handbuch der Sexualwissenschaften, IL,

AS ist interessant ZUu beohbachten, daß I sehr vielen
Fällen 1n bezug aul das n i die Khepart-
Nner nıcht übereinstimmen, 1m Gregenteıl sich In großemGegensatz zueinander befinden. Kretschmer In Tübingenhat 100 FEhepaare untersucht mıiıt dem Ergebnis, daß 1LUF

Paare mıiıt ähnlichem JI1emperament bezeichnet WeI -
den konnten, Paare im Temperament geradezuentgegengesetzt, bel Paaren War das Resultat zweiftel-
haft Aus dieser Zusammenstellung, die mıt der Ekrftfah

des täglichen Lebens völlıg übereinstimmt, geht



Ajcken,„Uysaj(:hén d..‚Ehescheidungen n 'Héilu;xg- d Übels.  731  hervor, daß in _ den meisten Fäliefi gerade entgegen-  gesetzte Temperamente sich zusammenfinden. Vielfach  ist gerade hierdurch eine glückliche gegenseitige Ergän-  zung möglich. In Erkenntnis ihrer eigenen psychischen  Schwäche bevorzugen oft nervenschwache, in. sich ver-  schlossene, menschenscheue Menschen energische, prak-  tische Ehegatten in der Hoffnung, den Widerwärtigkeiten  des Lebens unter deren starkem Schutz besser entgegen-  treten zu können. Wankelmütige, neurasthenische Ge-  schöpfe verbinden sich oft mit energischen, schnellent-  schlossenen Naturen. Es ist einleuchtend, daß das Zu-  sammentreffen  zweier  verschiedener  Temperamente  nicht ohne Einwirkung auf das Gemüt und die Intel-  ligenz der Nachkommenschaft ist. Es wäre interessant,  an großem Untersuchungsmaterial solche Einflüsse näher  zu erforschen. Sicherlich. wird in vielen Fällen aus der-  artigen psychischen Gegensätzen der Eltern für die Nach-  kommenschaft‘ ein Vorteil resultieren, gleichsam eine  Charakter- und Gemütsvervollkommnung mit Ausglei-  chung der Anlagen des einen Elternteiles. Diese günstige  Art einer Vererbung wird jedoch nicht immer stattfin-  den, sondern in manchen Fällen auch ins Gegenteil um-  schlagen.‘“ (Dr Zacharias, S. 71 f.)  In der überwiegenden Zahl der Ehescheidungen ist  nach dem Urteil der Richter und Ärzte die Un verein-  barkeit der Naturen der tiefste Grund der Ehe-  zerrüttung. Darum können die jungen Leute, die hei-  raten wollen, nicht eindringlich genug zu sorgfältiger  Prüfung gemahnt werden. Sie dürfen sich nicht bloß in  der Gesellschaft kennen lernen, wo jeder sich von der  besten Seite gibt, sondern auch im ÄAlltagsleben, in der  zwangslosen, ungeschminkten Häuslichkeit, wo die Men-  schen sich eher geben, wie sie wirklich sind, mit ihren  guten und weniger guten Eigenschaften.  Noch eins. Das dauernde Glück in einer Familie  hängt nicht ab von einer kompletten Einrichtung mit  stilvollen Möbeln, mit echten Teppichen, mit künstleri-  schem Kristall und anderen entbehrlichen Dingen, son-  dern von der einfachen, natürlichen und gesunden Le-  bensführung und Lebenshaltung. Dürfte kein Mädchen  heiraten, das nicht klar bewiesen hätte, daß es gut zu  wirtschaften und gut zu kochen versteht, es gäbe heute  bedeutend weniger unglückliche und zerrüttete Ehen.  Wollten die Menschen alles das beherzigen, dann wür-  den viele Ehen, deren Aufschub jetzt mit einer Flut vonAjcken,„Uysaj(:hén d..‚Ehescheidungen n 'Héilu;xg- d Übels.  731  hervor, daß in _ den meisten Fäliefi gerade entgegen-  gesetzte Temperamente sich zusammenfinden. Vielfach  ist gerade hierdurch eine glückliche gegenseitige Ergän-  zung möglich. In Erkenntnis ihrer eigenen psychischen  Schwäche bevorzugen oft nervenschwache, in. sich ver-  schlossene, menschenscheue Menschen energische, prak-  tische Ehegatten in der Hoffnung, den Widerwärtigkeiten  des Lebens unter deren starkem Schutz besser entgegen-  treten zu können. Wankelmütige, neurasthenische Ge-  schöpfe verbinden sich oft mit energischen, schnellent-  schlossenen Naturen. Es ist einleuchtend, daß das Zu-  sammentreffen  zweier  verschiedener  Temperamente  nicht ohne Einwirkung auf das Gemüt und die Intel-  ligenz der Nachkommenschaft ist. Es wäre interessant,  an großem Untersuchungsmaterial solche Einflüsse näher  zu erforschen. Sicherlich. wird in vielen Fällen aus der-  artigen psychischen Gegensätzen der Eltern für die Nach-  kommenschaft‘ ein Vorteil resultieren, gleichsam eine  Charakter- und Gemütsvervollkommnung mit Ausglei-  chung der Anlagen des einen Elternteiles. Diese günstige  Art einer Vererbung wird jedoch nicht immer stattfin-  den, sondern in manchen Fällen auch ins Gegenteil um-  schlagen.‘“ (Dr Zacharias, S. 71 f.)  In der überwiegenden Zahl der Ehescheidungen ist  nach dem Urteil der Richter und Ärzte die Un verein-  barkeit der Naturen der tiefste Grund der Ehe-  zerrüttung. Darum können die jungen Leute, die hei-  raten wollen, nicht eindringlich genug zu sorgfältiger  Prüfung gemahnt werden. Sie dürfen sich nicht bloß in  der Gesellschaft kennen lernen, wo jeder sich von der  besten Seite gibt, sondern auch im ÄAlltagsleben, in der  zwangslosen, ungeschminkten Häuslichkeit, wo die Men-  schen sich eher geben, wie sie wirklich sind, mit ihren  guten und weniger guten Eigenschaften.  Noch eins. Das dauernde Glück in einer Familie  hängt nicht ab von einer kompletten Einrichtung mit  stilvollen Möbeln, mit echten Teppichen, mit künstleri-  schem Kristall und anderen entbehrlichen Dingen, son-  dern von der einfachen, natürlichen und gesunden Le-  bensführung und Lebenshaltung. Dürfte kein Mädchen  heiraten, das nicht klar bewiesen hätte, daß es gut zu  wirtschaften und gut zu kochen versteht, es gäbe heute  bedeutend weniger unglückliche und zerrüttete Ehen.  Wollten die Menschen alles das beherzigen, dann wür-  den viele Ehen, deren Aufschub jetzt mit einer Flut vonAcken, Ursachen d. Ehescheidungen Heilung Übels /31
hervor, daß in en meisten Fällen gerade entgegen-
geseilzte Temperamente sıch zusammenfinden. Vielfach
ist gerade hierdurch eine glückliche gegenseltige Ergän-

möglich. In Erkenntnis ihrer eıgenen psychischen
Schwäche bevorzugen oft nervenschwache, 1n sich V!  -

schlossene, menschenscheue Menschen energische, prak-
tische Ehegatten 1n der Hoffnung, den Widerwärtigkeiten
des Lebens unter deren starkem Schutz besser entigegen-
treten können. W ankelmütige, neurasthenische (Je-
schöpfe verbinden sıch oit mıt energischen, schnellent-
schlossenen Naturen. Es ist einleuchtend, daß das Au-
sammentrefien zweler verschiedener Temperamente
nıcht hne Einwirkung auf das (Gemüt und die Intel-
lıgenz der Nachkommenschait ist. Es ware interessant,

srobem Untersuchungsmaterlal solche FEinflüsse näher
eriorschen. Sicherlich wird in vielen Fällen AUuSsSs der-

artıgen psychıschen Gegensätzen der Eltern für die -  ©  .
kommenschaft ein Vorteil resultieren, gleichsam eine
Charakter- un Gemütsvervollkommnung mıiıt Ausglei-
chung der Anlagen des einen Elternteiles. Diese günstige
Art einer Vererbung wırd jedoch nıcht immer stattfin-
den, sondern 1n manchen Fällen uch 1n Gegenteil
schlagen. (Dr Zacharılas, Z1

In der überwiegenden Zahl der Ehescheidungen
ach dem Urteil der Rıchter und Arzte die n_

barkeiıt der Naturen der 1eiste Grund der Kne-
zerruttun Darum können die jungen eute, die he1l-
raten len, nıcht eindringlich sorgfältiger
Prülung gemahnt werden. S1ie dürien sich nicht bloß in
der Gesellschait kennen lernen, jeder siıch VOIN der
besten Seite gibt, sondern uch iIm Alltagsleben, 1n der
zwangslosen, ungeschminkten Häuslichkeıt, die 4en-
schen sıch eher geben, w1e sS1e wirklich SIN  €& mıiıt ihren

un weniger guten Eigenschaiten.
och eINs. Das dauernde Glück In einer Famihe

hängt nıcht abh VO einer kompletten Einrichtung mıt
stilvollen Möbeln, mıt echten Teppichen, mıt künstler1-
schem Kristall un anderen entbehrlichen Dingen, SO11-

ern VOoNn der einfachen, natürlichen und gesunden e
bensführung un Lebenshaltung. Dürite eın Mädchen
heıraten, das nıiıcht Ilar bewilesen a  6; daß Z

wirtschaiten un gul kochen versteht, gäbe neute
bedeutend weniger unglückliche und zerruttete Ehen
ollten die Menschen alles das beherzigen, annn WUTFr-
den viele Ehen, deren Aufschub jetzt mıt einer lut VOoO
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JL ebensansprüchen begründet wird, rechtzeitig geschlos-
SCI un die. bestehenden Ehen waren kınderreıicher., SC-sünder un glücklicher.

Wenn der Seelsorger heute nıcht mehr oft wI1e
irüher VO Jjungen Leuten, die heiraten wollen, 1Ns Ver-
trauen SEZOSECN wird, hegt das gew1ß ZU Teil daran,
daß die Jugend heute selbständiger geworden ist Eın
(Grund kann uch se1n, daß S1€e eım deelsorger nıcht
das entsprechende Wıssen hlerfür voraussetzt, weıl
S weni1g davon Sspricht. Eıne gründlıche Kenntnis der
menschlichen Erblichkeitslehre un Kassenhygiene ist
hne Zweiftel 1Ur den heutigen deelsorger eine SEWISSENotwendigkeit.

ZW e1-Zu empfifehlen ist VOL allem das Studıium de
bändıgen Werkes „Kind un alk® VO ermann Muk-
kermann. 1 bedeutend vermehrte Auflage, Freiburg1933, Herder. Ferner VO  — demselben Veriasser das klei-
GLre Schriftchen: „Erblichkeitsforschung un Wieder-
geburt von Familie un lk 6 A bedeutend erweiıterte
Auflage. Freibu 1925, Herder. Vorzüglich behandelt
auch Friedrich chneıider dıe „Gattenwahl“ 1n seiner
Schrift „Katholische Familienerziehung.” Auflage,OT J1 ausend. Freiburg 19506, Herder.e gulte Dienste
1Ur Vorträge eistet uch heute och das eit VOIN
‚„ Hart und Herde‘: „Die Ehe im Lichte der katholischen
Glaubenslehre.‘‘ Von Dr Jakob ılz Freiburg 1920, Her-
der lar ınd überzeugend behandelt Hardy Schilgendie ‚„ Vorbereiıtungen auf die Ehe“, Wahl der Le=-
bensgefährtin un des Lebens efährten, In seinen
übertroffenen Büchern: „ Im 1enste des Schöpfers. ”207220 Tausend. Kevelaer 1934, Josef Bercker. „Du

Schwann, Düsseldorf. Lesenswert ıst uch die Schrift
un S1e.  . Auflage. „Du un er.  .. Auflage. Beide bel
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